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Kindergär ten und Primar- 
schulen arbeiten zusammen

Aussc hreibung.  Die Pädagogisc he  
Hoc hsc hule FHNW suc ht Tei lnehmende 
f ür ein kooperatives Weiter bi ldungs- 
und Ent wic k lungspr ojek t an K inder-
gär ten und Pr imar sc hulen.

Der Übergang vom Kindergarten in die 
Primarschule ist für Kinder aus vielerlei 
Gründen eine Herausforderung. Neben 
positiven Gefühlen wird er oft auch von 
ängstlichen Erwartungen begleitet. In der 
Bildungsbiografie des Kindes ist die Ein-
schulung keine «Stunde Null». Im Kinder-
garten haben die Kinder bereits spielend, 
unterstützt durch arrangierte Lernum- 
gebungen, wertvolles Wissen erworben.  
Die organisatorischen Abläufe auf der  
Primarstufe unterscheiden sich zwar von 
denen im Kindergarten deutlich, doch  
versprechen auch dort spielerisch akti- 
vierende und individualisierende Lern-
formen einen nachhaltigeren Erfolg.
Kindergarten und Primarstufe sind im In-
teresse des Kindes gefordert, sich gegen-
seitig als Bildungsstätten wahrzunehmen 
und anzuerkennen, sich an gemeinsamen 
Zielen auszurichten und sich methodisch 
sinnvoll zu ergänzen. Das Projekt «Guter 
Mathestart» wird von der Idee getragen, 
dass im Kindergarten schulische Lernpro-
zesse angebahnt und auf der Primarstufe 
bruchlos weiter unterstützt werden kön-

nen. Dazu muss weder der Kindergarten 
verschult noch die Schule kognitiv weni-
ger anspruchsvoll gestaltet werden.

Weiterbildung und Projektteilnahme
«Guter Mathestart» ist ein Weiterbil-
dungsangebot der PH für Lehrpersonen 
an Kindergärten und Primarschulen und 
gleichzeitig ein Projekt zur Entwicklung 
stufenübergreifender Lernformen im Be-
reich der frühen Mathematik. Im Mittel-
punkt stehen die gemeinsame Planung, 
Durchführung und Reflexion mathema-
tischer Lernanlässe. Die Teilnehmenden  
erhalten Unterstützung bei der Organi- 
sation und der Materialauswahl für ma-
thematische Lernsequenzen und können 
das Lernatelier der Pädagogischen Hoch-
schule besuchen.
Im Lernatelier arrangieren Studierende 
mathematische Lernumgebungen im  
Rahmen des Mathelino-Konzepts, und  
die Lehrperson hat die einmalige Chance, 
ihre Kinder im Lernprozess beobachten 
zu können. Beim Mathelino-Konzept 
steht der spielerische und gleichzeitig 
strukturierende Umgang mit ansprechen-
den «mathematikhaltigen» Materialien  
im Mittelpunkt.
Christine Streit und Thomas Royar, Professur 
Mathematikdidaktik in Kooperation mit dem  
Institut Weiterbildung und Beratung

Die mathematischen Lernumgebungen im Lernatelier laden Lehrpersonen zum Beobachten ein. Bild: zVg.

Ziele des Projek ts «Guter Mathestar t»
.. Er weiterung der mathematikdidak-

tischen Kompetenzen von Lehrpersonen;
.. Kennenlernen und gemeinsame Weiter-

ent wicklung materialbasier ter mathemati-
scher Lernumgebungen am Übergang von 
Kindergar ten zu Primarschule;

.. Gegenseitiges voneinander Lernen bei 
der Organisation von Lernprozessen.
Zielgruppe 
Lehrpersonen an Kindergär ten und  
Primarschulen, idealer weise als Tandem 
Kindergar ten- und Primar-Lehrperson  
(keine Bedingung)
Kursdaten 
Mai 2012 bis Mai 2013; erste Termine am 
9.5., 30.5., 29.8. und 19.9., je 14.30–18 Uhr; 
Folgetermine nach Absprache.
Kursor t 
Solothurn, Pädagogische Hochschule FHNW, 
eventuell auch regionale Tref fen
Leitung/Auskunf t 
Christine Streit, Thomas Royar  
(Professur Mathematikdidak tik IVU), 
E-Mail thomas.royar@f hnw.ch,
Telefon 061 925 77 69, w w w.mathelino.ch
Anmeldung  
bis 9. März unter w w w.f hnw.ch/ph/iwb.
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Natur wissenschaf tlicher  
Unterricht  weiterent wickeln

Unter r ic ht.  Die for t s c hr eitende  
G lobalis ier ung und Moder nisier ung 
er leic hter t  uns z war das Leb en,  
s ie konf r ontier t  uns ab er auc h mit  
er höhten Risiken und ver s c här f ten 
Umweltpr ob lemen.

Um diesen zu begegnen, sind naturwis-
senschaftliche und technische Grund-
kompetenzen unverzichtbar. Die natur-
wissenschaftlichen Kompetenzen sind 
gemäss der OECD denn auch fester Be- 
standteil der Grundbildung («literacy»). 
Sie zählen genauso zu den Schlüssel- 
qualifikationen wie Kompetenzen in  
der Erstsprache und in Mathematik.

Herausforderungen des natur wissen-
schaf tlichen Unterrichts
Schülerinnen und Schüler für den natur-
wissenschaftlichen Unterricht zu begeis-
tern, stellt viele Lehrpersonen vor grosse 
Herausforderungen: Mit altersgerechten 
Fragen, anhand von Phänomenen, mit 
Experimenten oder durch forschendes 
Lernen sollen die Interessen von Schüle-
rinnen und Schülern an Naturwissen-
schaft und Technik geweckt und die na- 
turwissenschaftlich-technischen Kompe-
tenzen gefördert werden. Lehrpersonen 
sind also gefordert, ihren Unterricht ent-
sprechend zu gestalten, geeignete Mate-
rialien und Geräte bereitzustellen und  
ihr Fachwissen aufzufrischen. Das Unter-
richts- und Schulentwicklungsprojekt 
SWiSE (Swiss Science Education/Natur-
wissenschaftliche Bildung Schweiz) bie- 
tet Lehrpersonen und Schulen dabei  
Unterstützung.

SWiSE-Schulen – ein Projekt zur Unter-
richts- und Schulentwicklung
Neben den bewährten Weiterbildungs- 
modulen und dem Innovationstag findet 
SWiSE nun auch in Schulen und Kinder-
gärten vor Ort statt. Ziel ist es, den Un- 
terricht im Bereich Natur und Technik, 
bzw. Natur-Mensch-Gesellschaft zu über-
denken, zu erweitern und zu optimieren. 
In jeder Schule, die sich am Projekt betei-
ligen will, werden zwei SWiSE-Lehrper-
sonen ausgewählt, die sich besonders da- 
für engagieren. In Absprache und in Zu- 
sammenarbeit mit dem Kollegium und Angeregende Experimente und lebhafter Austausch am Innovationstag. Foto: Dejan Jovanovic. 
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Freie Plät ze in  der 
Weiterbildung

Aus unserem Kursprogramm  
empfehlen wir Ihnen folgende  
Angebote: 
 
Weiterbildung für Lehrpersonen:

•• �SWiSE Experimentieren in  
Kindergarten und Unterstufe, 
Impulsveranstaltung

31.3.2012 – Markus Peschel

••  �SWiSE Experimentieren in  
Kindergarten und Unterstufe,  
Folgemodul

30.5.2012 – Markus Peschel

••  �SWiSE Natur und Technik: Gute 
Aufgaben – Lernaufgaben, Impuls-
veranstaltung

25.8.2012 – Urs Wagner

••  �SWiSE Erlebnis Wald: Natur  
entdecken mit Kindern, Impuls-
veranstaltung

15.9.2012 – Marlis Labudde-Dimmler

••  �SWiSE Schülerexperimente  
begleiten und bewerten, Impuls-
veranstaltung

15.9.2012 – Matthias von Arx 
 
Weiterbildung für Schulleitende  
und Praxislehrpersonen:

•• �Integration und Chancen- 
gerechtigkeit – meine Rolle als 
Schulleitungsperson

10.05., 11.05. und 23.11.2012 – Patrik 
Widmer, Ernst Eichmüller

•• Ertragreiches Lernen im Praktikum
9.5. und 30.5.2012 – Monika Schraner 
Küttel

•• Unterricht professionell beobachten 
7.5. und 11.5. und 23.11.2012 – Werner 
Christen 
 
 
 
 

Detaillierte Informationen und die  
Onlineanmeldung finden Sie unter 
www.fhnw.ch/ph/iwb/weiterbildung.

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Weiterbildung und Beratung
Aarau: Telefon 062 838 90 50
Solothurn: Telefon 032 628 66 01

Interkulturelle  Pädagogik und Deutsch 
als  Zweitsprache
C A S.  Einige Monate nac h Abs c hluss  
des C A S Inter kulturel le Pädagogik  
und Deut sc h als  Zweit sprac he von  
20 09 bis  2011 hab en sic h Tei lnehmende  
und die Lehr gangsleitung getr of fen, 
um r üc k b lic kend üb er Wir k ungen und 
Nac hhalt igkeit  der eineinhalbjähr igen 
Weiter bi ldung zu sprec hen.

Es zeigte sich, dass viel Fachliches um- 
gesetzt werden konnte. Eine Teilneh-
merin meinte: «Was damals viel auf ein-
mal war, verdaue ich jetzt bedarfs-, zeit- 
und praxisgerecht. Die Unterlagen bie- 
ten mir eine nach wie vor reichhaltige 
und aktuelle Auswahl.»
Das erworbene Fachwissen enthält pra-
xistaugliches Material zum fördernden 

Umgang mit Mehrsprachigkeit und  
Diversität. Die ehemaligen Teilnehmen-
den betonen ihre erhöhte Sensibilität  
für die Thematik der Mehrsprachigkeit 
und Interkulturalität. Auch schätzen  
sie die neue Perspektive auf Schulent-
wicklungsprozesse und schulischen  
Erfolg. Ihr Interesse ist nachhaltig ge-
weckt, sie würden eine thematische  
Vernetzung und Nachfolgeveranstal- 
tungen begrüssen.
Der nächste Zertifikatslehrgang In- 
terkulturelle Bildung und Deutsch als 
Zweitsprache beginnt im September 
2012. Anmeldungen bis 1. April unter  
www.fhnw.ch/ph/iwb.
Susann Müller, Lehrgangsleitung CAS IkB  
und DaZ

der Schulleitung definieren und verfol- 
gen sie die Ziele und Inhalte ihres ganz 
spezifischen Projektvorhabens zur Schul- 
und Unterrichtsentwicklung.
Die Lehrpersonen der beteiligten Schulen 
tauschen sich regelmässig aus und wer-
den von Fachpersonen aus der Naturwis-
senschaftsdidaktik unterstützt. Für ihr 
Engagement erhalten die SWiSE-Lehrper-
sonen aus kantonalen, bzw. Stiftungsmit-
teln eine Unterrichtsentlastung. Interes-
sierte Schulen aus dem Kanton Solothurn 
können sich bis zum 31. März anmelden.  
Informationen: www.fhnw.ch/ph/iwb/
entwicklungsschwerpunkte/swise.

Gezielte Weiterbildung durch  
SWiSE-Module 
Neben dem hektischen Schulalltag soll 
Weiterbildung keine zusätzliche Belas-
tung darstellen, sondern den Unterricht 
unterstützen und thematisieren. Teilneh-
merinnen und Teilnehmer der bisherigen 
SWiSE-Module schätzten deren Praxis- 
bezug und die konkreten Tipps für den 
Unterricht. Auch im Jahr 2012/13 werden 
Module zu den Themen «Forschen und 
Experimentieren», «Ausserschulische 

Lernorte» und «Aufgabenkultur/Lernum-
gebungen» angeboten. Die Referierenden 
gehen auf die Bedürfnisse der Teilneh-
menden ein, sodass diese mit neuen Ideen 
in ihre Klassen zurückkehren können.  
Infos und Anmeldung: www.swise.ch/
weiterbildungsmodule.cfm.
Claudia Stübi, operative Projektleiterin  
SWiSE, Peter Labudde, Leiter Zentrum Natur- 
wissenschafts- und Technikdidaktik PH FHNW, 
und Barbara Sieber, Institut Weiterbildung  
und Beratung

SWiSE-Innovationstag
Der Innovationstag zeichnet sich aus  
durch seine Vielfalt an Angeboten: In  
Ateliers können Lehrpersonen konkrete 
Unterrichtssequenzen selbst ausprobie- 
ren und erleben. Diverse Vor träge geben 
fachdidak tische Impulse zu ak tuellen  
Themen. Ein Lehrmit tel- und Ideenmark t 
sowie Speis und Trank laden zum Ver- 
weilen und zum Gedankenaustausch ein.
Die 3. Tagung zu Innovation SWiSE f in- 
det am Samstag, 10. März, in Bern stat t. 
Information und Anmeldung: w w w.swise.ch
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Der Klassenrat:  Eine besondere 
Schulstunde

Lehr pläne.  Zunehmend sehen Lehr- 
pläne vor,  dass Lehr p er s onen mit  
ihren Sc hüler innen und S c hüler n  
K lassenräte durc hf ühr en.

In einem Forschungsprojekt des Zent-
rums Politische Bildung und Geschichts-
didaktik der PH FHNW am Zentrum für 
Demokratie in Aarau wurde die Durch-
führung von Klassenräten in der Praxis 
untersucht. Der folgende Artikel gibt Ein-
blick in erste Forschungsresultate und 
formuliert Empfehlungen für die Gestal-
tung von Klassenräten.

Der Klassenrat als Ort für Gesprächs- 
runden
Klassenräte sind Gesprächsrunden, in  
denen gemeinsame Angelegenheiten dis-
kutiert werden können. Im Vordergrund 
steht das Zusammenleben der Klasse  
und nicht die Vermittlung von Schulstoff. 
Klassenräte bieten viele Lerngelegenhei-
ten zur Förderung sozialer Kompetenzen. 
Im Rahmen des Forschungsprojekts «Klas- 
senrat empirisch» der PH FHNW wurden 
14 Klassenräte der Sekundarstufe I auf  
Video aufgezeichnet und die Lehrperso-
nen sowie deren Schülerinnen und Schü-
ler befragt.

Die Rolle der Lehrperson im Klassenrat
Ein spezieller Fokus wurde bei der Ana-
lyse auf die Rolle der Lehrperson gelegt: 

Das Verhalten der Lehrperson, die Aus- 
gestaltung der Gesprächsmoderation so-
wie die Sitzanordnung sind bedeutsame 
Faktoren im Hinblick auf das soziale und 
politische Lernen der Schülerinnen und 
Schüler im Klassenrat.
Die Analyse der videografierten Klas-
senräte hat gezeigt, dass es für die Lehr-
personen nicht immer einfach war, die 
Leitung den Schülerinnen und Schülern 
zu überlassen. Die Lehrpersonen mo- 
derierten durchschnittlich rund 30 Pro-
zent der Klassenratsstunde, während  
die Schülerinnen und Schüler nur unge-
fähr 8 Prozent moderierten. Die Lehrper-
sonen beanspruchten auch einen grossen 
Teil der Gesprächszeit. Im Durchschnitt 
sprachen sie während fast 35 Prozent der  
Unterrichtszeit. Dies zeigt, dass Lehrper-
sonen ihre Rolle im Klassenrat häufig 
kaum unterschiedlich von anderen Schul-
stunden wahrnehmen und durch die Mo- 
deration und Sprechzeit eine dominie-
rende Funktion haben. 

Empfehlungen für die Gestaltung  
des Klassenrates
Die Ergebnisse des Forschungsprojek- 
tes geben Einblick in die gelebte Praxis 
von Klassenräten. Sie können Lehrper- 
sonen unterstützen, eine partizipations-
fördernde Rolle im Klassenrat zu über-
nehmen. Die folgenden Empfehlungen 
sollen dazu beitragen:

Das Einnehmen des Stuhlkreises ist  
ein Ritual, das Lehrpersonen und Schüle-
rinnen und Schüler unterstützt, ihre Rol-
len dem Klassenrat anzupassen. Zudem 
wird Kommunikation durch direkten  
Augenkontakt erleichtert.
Falls die Lehrperson Gespräche lei- 
tet, sollten von der Lehrperson einge-
brachte Anliegen reduziert oder ganz 
vermieden werden, um den Schülerinnen 
und Schülern genügend Sprechzeit zu 
überlassen.
Protokollführung und Gesprächsleitung 
sind zentrale Elemente eines Klassen- 
rates und bieten wichtige Lerngelegen-
heiten. Auch wenn dies eine herausfor-
dernde Tätigkeit für Schülerinnen und 
Schüler darstellt, lohnt sich die Einübung 
dieser Aufgaben.
Ausführlichere Informationen und wei-
tere Empfehlungen für die Organisation 
und Gestaltung von Klassenräten gibt  
es auf: www.politiklernen.ch.
Corinne Wyss und Alexander Lötscher,  
Zentrum Politische Bildung und Geschichts-
didaktik der PH FHNW

Kontak t
Corinne Wyss und Alexander Lötscher,
Zentrum Politische Bildung und Geschichts-
didak tik der PH FHNW
E-Mail corinne.w yss@f hnw.ch,  
alexander.loetscher@f hnw.ch,
Telefon 062 832 02 60

Der Klassenrat bietet Gelegenheit zur Förderung sozialer Kompetenzen. Foto: Franz Gloor.


